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auch nicht zustimmen können; es sind eben Probleme, die gründlich untersucht werden
müßten. Es fehlen noch die Beweise. Was Meinhof bringt, sind doch weitgehend die alten
psychologischen Erklärungsversuche. Beim Lesen des Büchleins gerät man so oft in
Zweifel: ist die Religion zuerst gewesen, welche diese Wirtschaftsform geboren hat
oder gerade umgekehrt diese Wirtschaftsform, aus welcher dieser Kult entstand. Daß
Religion und Wirtschaft oft und oft innig Zusammenhängen ist gewiß, und das hat der
Verfasser glänzend herausgearbeitet und zum Weiterforschen in dieser Richtung angeregt.

P. P. Schebesta, S. V. D.

Nimuendajü Curt. Die Palikur-Indianer und ihre Nachbaren. (Göteborgs
 Kungl. Vetenskaps- och Vitterhets-Samhälles Handlingar. Fjärde Följ-
den. Bd. 31, No. 2.) Mit 44 Textfiguren und 1 Karte. 144 SS. in Oktav.
Göteborg. Elanders Boktryckeri Aktiebolag. 1926. Preis K 10.—.
Der Inhalt dieser Schrift ist der wissenschaftliche Niederschlag eines vom Ver

fasser im Jahre 1925 unternommenen, beiläufig fünf Monate dauernden Ausfluges nach
dem Rio Uagä in Brasilianisch-Guayana. Hauptsächlich, und zwar recht ausführlich und
 übersichtlich, beschreibt der Autor die Kultur der Palikur-Indianer. Wenn auch diese
Kultur heute unter christlichem Einfluß schon viel von ihrer Originalität eingebüßt hat,
so kann man sie doch noch unschwer als eine interessante Mischkultur erkennen, in der
stellenweise sogar die Komponenten — Totemismus und Mutterrecht — noch unmittelbar

sichtbar sind. So gliedern sich z. B. die Palikur in sieben Clans, die sich wiederum nach
den beiden Friedhöfen, auf denen sie ihre Toten bestatten, in zwei getrennte Gruppen
aufteilen. Das typische Boot ist der Einbaum mit aufgesetzten Bordplanken. Früher waren
die Wohnungen Rundhütten, heute sind es ausnahmslos rechteckige Giebeldachhäuser usw.

Der Beschreibung der Palikur folgen dann ein kurzer Aufsatz über die Uagä-
Indianer, einer über die Brasilianer vom Rio Curipy und ein Vokabular (Deutsch-Palikur)
mit zirka 600 Wörtern. P. Georg Höltker, S. V. D.

Dugmore A. Radclyffe. Frieden im Sudan. Mit der Filmkamera auf dem
Anstand. Mit 46 Abb. und 2 Karten. 283 SS. Brockhaus. Leipzig 1926.

 Das Buch hat eine wirtschaftspolitische Tendenz: das heute umstrittene englische
Regime im Sudan im Gegensatz zum ägyptischen als allseits besser und in seinen
kolonisatorischen Erfolgen als geradezu vorbildlich zu erweisen (vgl. besonders Kap. 26
u. 27). Beweis hierfür: die Errichtung der gewaltigen Staudämme (bei Sennar am blauen
Nil), die nahezu 3200 Kilometer fertiggestellter Eisenbahn (von Port Sudan am Roten
Meer in der Richtung Sennar), die Straßen, die Tätigkeit der Gesundheitsbehörden, die
Schaffung eines besseren Handelsverkehrs, die sorgfältige Entwicklung des Erziehungs
wesens und vor allem die Einführung von Recht, Gesetz und Gerechtigkeit (S. 221). Der
•Verfasser bekennt: „Zu einem sorgfältigen Studium des Landes und des Volkes fehlte mir
die Gelegenheit“ (S. 215). Auch war er keiner Eingebornen-Sprache mächtig. Daher ist
naturgemäß die völkerkundliche Ausbeute des Buches nur gering, das unter dieser Rück
sicht wirklich Neue gleich Null. Immerhin können die gelegentlichen Beobachtungen bei
einzelnen Eingebomenstämmen (Schilluk, Fajoli [Fulbe] u. a.) als Bestätigungen anderer
tief dringender Forschungen betrachtet werden. Am aufschlußreichsten erscheinen die
Tierschilderungen des fachkundigen Tropenjägers. Kurz: eine anziehende Reiseplauderei,
die dem Verlangen des modernen Lesepublikums nach leichter exotischer Lektüre vollauf
genügt. K. Kleber — Fresach im Drautal.


